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Flößerlied 


Text von Hedy Knorr 


Refrain: Nun muß ich fort, ade mein Kind, 
Und scheiden, das tut weh. 
Es weht von Nord ein frischer Wind, 
Es lockt die blaue See. 
Dodh jeden Wunsch erfüll’ ich dir, 
Kehr idı einmal zurück. 
Nun muß ich fort, ade mein Kind, 
Und suche mir das Glück! 
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E- und kraftvoll ist Peer Gynt, aber ein Träumer 
und Phantast. Den väterlichen Hof, einen der blü- 
hendsten in Norwegen einst, läßt er verfallen. Das 
statt seiner ein anderer die schöne Ingrid, die Tochter 
des reichen Hägstädbauern, als Braut heimfährt, macht 
ihm gar nichts aus. Kein Mädchen ist im Land, das 
nicht für den verwegenen, immer lustigen blonden Peer 
enibrannt wäre. Aber der spielt nur mit den Frauen — 
wie er mit ellen Dingen im Leben sein Spiel treibt. 
Auf bergab rasendem Wagen fremde Mädchen küssen 
und in voller Fahrt dann abspringen, ein Floß durch 
die gefährlichen Wildwasser des Gebirgsflusses hindurch- 
steuern, den Mann, der einen schief ansieht, weidlich 
verprügeln — alles ist nur ein Spiell So groß 

und schön seine nordische Heimat ist, viel zu 

eng ist sie für seine weitfliegenden Pläne, seinen 
wilden Tatendurst. Zur See möchte er gehen, 

nach Amerika, die Welt, das Glück sich erobern. 

— Innig liebt Peer Gynt seine Mutter, aber 

zu bändigen vermag auch sie den über- 

mütigen Krafikerl nicht. Wie ein kleines 

Kind hebt er sie auf das Dach ihrer 

verfallenen Hütte, wenn sie mit 

ihm zankt, ihn einen Lügner 

und Müßiggänger scilt. Gar 

so ernst meint sie es 


übrigens gar nicht und jedem, der es hören will, er- 
zählt sie bei der Verlobungsfeier auf dem Hägstadhof, 
was ihr Junge doc für ein Kerl ist; Ingrid und Peer, 
ja, das würde doch noch mal ein Paar sein! Und 
dann kommt Peer selbst zu dem Fest, verprügelt die 
Gäste, reißt beim Tanz die Braut an sich, entführt sie, 
die ihm blindlings folgt, in die Felswildnis und — läbt 
sie dort stehen! Ein schlimmes Ende wird das noch 
einmal nehmen mit dem tollen Peer Gynt. -— Doch 
mitten im Trubel des Festes ist Peer ein Mädchen 
begegnet, so zart und fein, von so reiner Schönheit 
und mit so tiefen Augen, daß selbst er unter diesem 
Blick ganz still und sanft wird: Solveigl Vom Fest 
weg führt er sie und ihre Eltern zum Gynt-Hof. Die 
Eltern wenden dem Aufschneider und seinem ver- 
wahrlosten Haus bald den Rücken, aber Solveig kehrt 
zurück zu dem, dem ihr Herz gehört, seit sich ihre 
Blike zum ersten Male trafen. In der schwersten 
Stunde seines Lebens kommt sie zu ihm: Multer Aase 
stirbt. Heiter und schön stirbt sie, von Peer mit 
holdem Märchentrug über die Qual der letzten Stunde 
hinweggetäuscht; aber als er von ihrem Lager auf- 
steht, weiß er, daß für ihn nun die Zeit der Märchen- 
träume vorüber ist. Taten gilt es jetzt, die Welt ruft. 
Nichts mehr hält ihn in der Heimat zurück, auch 
Solveig nicht. Sie mag warten — sie wird warten! 
— Einen Kerl, so aben- 

teuerfroh, so kraftvoll und 

unerschrocen, in den nor- 

dischen Gewässern so be- 

fahren wie Peer Gynt, kann 


man schon gebrauchen. Da ist ein Schiff, das gehört 
einer schönen Frau, die durch Taucher einen Gold- 
schatz vom Meeresgrund heben lassen will. Ein ge- 
fährliches Unternehmen, aber Peer packt es an wie 
ein $piel und — hat Erfolg. Bewundernd schaut 
Baronin Agga zu dem auf, der so gelassen selbst- 
bewußt sagt: „Alles kann ich, was ich will“. Was ist 
ihr nodı Parker, ihr Freund und bedenkenlos ge- 
rissener Geschäftspartner, neben diesem Mann! Sie 
wird ihm das Glück schaffen, das er sucht: „Macht und 
Liebe‘, mit ihr soll er die weite Welt erleben, in die 
es ihn hinausdrängt, mit ihr sie erobern. Vergeblich 
sucht Parker die Dinge, die sich da anbahnen, zu ver- 
hindern; Peer Gynt wird als dritter Partner aufge- 
nommen. — „Ein toller Burshe — den Kopf voller 
Abenifeuer, aber einfältig wie ein Kind‘ urteilt Parker 
über Peer Gynt. Doch der ist schon bei seiner ersten 
Begegnung mit dem Leben sehend geworden. Mehr 
und mehr erkennt er, von der Baronin in die große 
Welt eingeführt, daß man sich den wechselnden Formen 
ihres bunten, vielgestaltigen Treibens anpassen muß 
und sich selbst treu bleiben muß, wenn man es 
meistern will. Bald fahren Dampfer, die seinen Namen 
führen, auf allen Meeren, mit Stahl, Weizen, Gold, 
mit Waren jeder Art treibt die „Peer Gynt-Company” 
in aller Welt Handel, die internationalen Börsen- und 
Industriekönige drängen sih, den Mann kennenzu- 
lernen, dessen Aufstieg sie alle blendet. Dabei ist 
er aber doch nur, wie Parker sagt, eine Puppe, nur 

das Aushängeschild der Firma, 

die tatsählih noch immer 

allein der Baronin und Parker 

gehört. Doc diese „Puppe“ 

wird gefährlich; Parker hält es 

für geboten, Peer in das Nichts 

zurückzustoßen, aus dem er 

kam. Spitzel, falsche Gerüchte, 

gewagte Börsenmandver — 

es ist ein harter Kampf 


me, 
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A zwishen den beiden Männern. Sieger bleibt Peer 
Gynt! Die Peer Gynt-Company wird sein Eigentum, er 
hat jeizt „die Macht und nicht nur den Schein“, Wie 
von Parker, ringt er sich aber auch von der Baronin und 
ihrer unaufrichtigen Liebe los. Peer Gynt war bisher 
nur er selbst, von jeizt an ist er „sich selbst genug“. 
Unbeirrt geht Peer nun seinen Weg zum Erfolg, zur 
Herrschaft über die Welt. Reichtum, Frauen, Schönheit 
und Lebensgenuß jeder Art hat er, aber ihn treibt nur 
noch eines: das Verlangen nach immer noch mehr 
Macdt. In Afrika läßt er Kupfer graben und Städte 
gründen, mit Waffen, Elfenbein und Weizen handelt 
er, die teuersten Steine der Diamantenbörse sind ihm 
gerade kosibar genug. Tatjana, die bezaubernd schöne 
Tänzerin, die ihn jetzt durch das Leben begleiiet, be- 
deutet ihm nur ein reizvolles Spiel, einen Zeitvertreib. 
Kaltblütig gibt er auch ihr den Abschied, als man ihn 
zu seinen durch aufständische Araber bedrohten Werken 
in Afrika ruft. „Ich muß mit meiner Arbeit allein sein!” 
Drei Jahre lang schuftet der Mann Peer Gynt, ganz 
einsam und freudlos jetzt, in der Gluthitze Afrikas. Er 
rettei seine Werke vor dem Untergang, baut sie weiter 
aus, wird ungekrönter Kaiser von Afrika. Und doch 
muß er sich gestehen: „Ja, ja, ich habe die Welt er- 
obert — und mich dabei verloren. Nur Schale, nirgends 
ein Kern! Und keinen Glauben mehr an Frauen und 
Liebe!” Da gewährt ihm das Schicksal noc ein letztes, 


wundersam zartes Glückserleben durch Aniira, das 
Arabermädcden, das er vor dem Tode im Sandsiturm 
rettet und in sein Haus aufnimmt. Aber eine Gläubige 
im Hause des gehaßten weißen Machthabers, das ent- 
fesselt die Wut der Eingeborenen von neuem. Während 
Peer bei einem Festmahl zu seinen Ehren in der Er- 
kenninis, daß er bisher einen ganz falschen Weg ge- 
gangen ist, mit dem „sich selbst genug” Schluß macht 
und all seinen Besitz an seine Mitarbeiter verschenkt, 
zerstört man sein Haus und entführt Anitra. In die 
Wüstennacht hinein jagt er den Entführern nach, verirrt 
sich, wird ausgeraubt. In einer Hafenkneipe wect ein 
Lied der Heimat den zerbrodhenen und ganz verstörten 
Mann wieder zu sich selbst auf — norwegische Matrosen 
nehmen ihn aus Mitleid auf ihrem Schiff mit nach Hause. 
Noch mehr in die Tiefe aber führt Peer Gynts Lebens- 
weg. Als Schiffbrüciger an den heimatlichen Strand 
getrieben, alt "und müde geworden, nocdı ärmer als 
damals, da er von hier auszog, geht er wie im Traum 
durch die alten Straßen, sieht er die altvertrauten Ge- 
sichter. Aber niemand erkennt ihn! — „Peer Gynt? — 
Der ist verschollen und verdorben — man hat ihn 
gehenkt!” Schweren Schrittes nähert er sich dem Gynt- 
Hof. Wohl bestellte Felder, ein stattlihes Haus, Blumen 
vor blitzblanken Fenstern? Und vor dem Haus sitzt 
eine Frau und singt ein Lied. $ie erkennt ihn auf 
den ersten Blick: sie hat ihn die ganze Zeit nie ver- 
gessen, hat in Treue seiner gewartet, wie sie es ihm 
versprochen hat! Und endlich erkennt der Mann Peer 
Gynt: Das wahre Glück, das 

zu suchen er in die Welt 

gezogen ist, hier hat es 

auf ihn gewartet. Es heißt: 

Heimat und Solveig! 
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